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Allgemeine

Organ t>e* fcfywetjenfcfyett 2Umee*

Per 5d)tnet3. JMutôrjettftferif! XXV. Jafergattg.

»afel, 2. 9»at V. 34rôanej. 1859. Mr. IK.
©te fd)»etjertf^e StÄttttarjcttttng erfdjetnt in wöchentlichen îDeppelnummern, une jwàr ieœeilen am Sftontag. 35er fßrei« tit

©nbe 1858 tfl franco buret) bte ganje ©djweij %x. 7. —. ©te «Befüllungen »erben birect an bte SSerlagetjanblung „bit Sktjuuifl-
baufer^fcht Uerlajebuctjljanblunj in parti" abreffirt,ber Setrag wtrb bet ben auswärtigen 2l6onnenten burdj 9iadjna$me erhoben

aSerantwottlia)e JRebaftfen : #an« SBielanb, Dfcetftlleutenant.

«abonnement« auf bte Scbwetgerifdhe Militär«
geitung werben *u jeber Beit angenommen ; man
ntuft fid» be#halb an va$ näcbftgelegene cßoftamt
ober an bie <5$i»«ifchÄ«d««*f<fee SBerlagéburfifeanb*
lung in SSafel wenbett ; bie biöfeer erfebienen en
Stummem werben, fo weit her ©orrath au$s
reicht, nadhgeltefert.

{©te aditoci $ nnb ber Arira..

(ftortfefcung.)

6ett roir unfere lefeten ©ebanfen über biefeö
Sfeema ntefeerfebrieben, ift in Erfüüung gegangen,
mai mit bamatö »orauögefagt/ nämlich He Unver-
meibliefefeit beö Kriegeö; lit «ßerhättniffe roaren

fo gefpannt, baft eö feiner befonberen ^ropfecten-
gabe beturfte, um biefe Entroidlung porauöjufefeen;
Oeftreicb/ baö »on granfreieb unb Nufjtanb
gebrängt, ftar cinfeben mutiti, baft jebe wettere
Nachgiebigfeit feine Sage nur »erfchttmmern fonnte,

hat vorgewogen / ben fünfttich gefchürjten Knoten
mit bem 6chroert ju burefefeaucn. Ohne Vertrauen
auf bie friebtiefeen SuftdKntngen granfreiefeö/ ohne

Vertrauen auf bie goualität, mit ber man ftefe in
ben Suiterien brüftete, Slngeftcfetö ber Nüftungen,
roelcfee man leugnete, roäferenb ifere ©imenftonen
ftd) ftetö vergrößerten, Slngeftcfetö ber Saftif
©orbimene, afle revolutionären Elemente Stottenö um

feine, gafene ju fammetn, um fie im gegebenen

Momente gegen bie Sombarbei foöjutaffen — fonnte
unb burftc Oeftreicb nicht länger marten, rooüte

eö ben enormen Sßortfeeil niefet auö fränltn geben,

ben geinb ju fcfelogen, bevor er feine ©treitfräfte
ganj pereinigt hotte, ober roenigftenö ouf ifen ni
treffen, roäferenb ein guter Sfeeit feiner Kraft noc6

in ben fchroierigen ©eftteen ber Sltpen ftedte unb

erft müfefom in bte^oebene bebouchirte. Oeftreicb
bot feafeer unftrettig milttärtfcb riefetig gefeonbett,

inbem eö an Piémont ein Ultimatum fonbte unb

unmittelbar nach beffen Slbfcblagung bie ©renje
pafftrte. Ob biefer ©ehritt auch potitifch &u recht*

fertigen ift, laffen roir bafein gefteüt. SStütg ©en-
fenbe roerben fcfewcrlicb Oeftreicfe für ben Slngriff

verantwortlich, machen/ ju bem eö burefe bie
bolitif ber fröft von $ariö unb Surtn gcjroungen
rourbe. SfBoüte Oeftreicfe niefet gutrotüig feine ttolie-
nifefeen 8eftfeungen/ ouf roelcfee eö mit Nccfet ober

ttnrecfet immer einen großen Söertfe gelegt hotte,
foferen laffen, fo muftte eö »on Slnfang ouf einen

Kompf gefaftt fein. Sit öftreiefeifefee ©iplomatic
rouftte feit bem Neujaferötog, roaö ber Monn in
ben Suiterien feefcfeloffen baut; bte Moniteurnoten
rooren niefet fein genug/ um fte ju täufefeeti/ unb
Oeftreicb — biefeö Seugntft tnuft ifem gemtfj jeber
Unbefangene geben — nahm mit SBürfec ben Honb-
fefenfe auf, ber ifem jugeroorfen würbe. Mit glet*
eher Stürbe unb in ftoljer Haltung fonjentrtrte
eö feine Kraft in ber Sombarbei; mit überrafefeen-
ber ©d)ncütgfett fomen feine Sruppen auö bem

Snnern beö Netcbeö an ber ©renje an. Nun hot
eö Ut Sßürfel geworfen, ben Sefftn überfchritten
unb nun fragt eö ftd), ob cö ifem gelingen wirb,
einen groften ©cblag ju führen, fei eö gegen lie
forbinifefee Slrmee/ fei eö gegen bte einzelnen
franjöftfchen Kolonnen bevor fte fonjentrirt ftnb, um
ftch einen morolifchen Effeft ju fiebern. Ein gro-
fjer ©teg in Ut ^oebene unb lit SBölfcr »on
©eutfehtonb von ber Norbfée bii ju ben Sllpen,
in benen ohnehin ein gefeeimeö ©rauen gegen bte

«Bolitif unb bie Slbftcfeten ber Suiterien feerrfefet/

faüen jubelnb Oeftreicfe ju. SScgnügt ftefe aber Oeftreicfe

mit bloften ©emonftrotionen gegen Slleffonbrio,

gegen Surtn, wogen feine ©enerole nicht/ einen

entfeheibenben 6toft in ber einen ober onberen

Nicbtung ju füferen, geftotten fte ben fronjöftfcfeen
Kotonnen bic Seit ftefe ju fommefn, ju pereinigen,
fo wirb ein entfefeeibenber ©ieg unwoferfcfeeinlicfe,

bogegen woferfcfeeinltcfe ein Nüdjug über ben Sef*

fin, ein Surürfgefeen bii duf bie Minciolinie. @c*

fefeiefet biefeö, tritt biefe Notferoenbigfett ein, io

roirb ftefe auefe lit 6timmung in ©eutfefetonb ob-

füfelcn; bic fteincren beutfefeen Negentenbäufer.
bie eö niefet vergeffen, feaft fte ihren gegenwärtigen

Sänfecrbeftfe bem groften Onfel »erbonfen unb bic

»on ber fronjöftfcfeen Siplomatit gefefeirft bearbeitet

werben, werben lau, fte fotte» mehr unb mefer
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Die Schweiz und der Krieg.

(Fortsetzung.)

Seit wir unsere letzten Gedanken über dieses

Thema niederschrieben, ist in Erfüllung gegangen,
waS wir damals vorausgesagt, nämlich die

Unvermeidlichkeit deS Krieges; die Verhältnisse waren
fo gespannt, daß eS keiner besonderen Propheten-
gäbe bedurfte, um diefe Entwicklung vorauszusehen;
Oestreich, daS von Frankreich und Rußland
gedrängt, klar einsehen mußte, daß jede weitere Nach,
giebigkeit seine Lage nur verschlimmern könnte,

hat vorgezogen, den künstlich geschürzten Knoten
mit dem Schwert zu durchhauen. Ohne Vertrauen
auf die friedlichen Zusicherungen Frankreichs, ohne

Vertrauen auf die Loyalität, mit der man stch in
den Tuilerien brü'stete, Angesichts der Rüstungen,
welche man leugnete, während ihre Dimensionen
stch stetS vergrößerten, Angesichts der Taktik
Sardiniens, alle revolutionären Elemente Italiens um

feine Fahne zu sammeln, um sie im gegebenen

Momente gegen die Lombardei loszulassen —konnte
und durfte Oestreich nicht länger warten, wollte
eS den enormen Vortheil nicht auS Händen geben,

den Feind zu fchlagen, bevor er feine Streitkräfte
ganz veretntgt hatte, oder wenigstens auf ihn zu

treffen, während ein guter Theil feiner Kraft noch

in den fchwierigen Defileen der Alpen steckte und
erst mühsam in die Poebene debouchirte. Oestreich

hat daher unstreitig militärisch richtig gehandelt,
indem eS an Piémont ein Ultimatum sandte und

unmittelbar nach dessen Abschlagung die Grenze

passine. Ob dieser Schritt auch politisch zu

rechtfertigen ist, lassen wir dahin gestellt. Billig Den.
kende werden schwerlich Oestreich für den Angriff

verantwortlich machen, zu dem eS durch die
Politik der Höfe von Paris und Turin gezwungen
wurde. Wollte Oestreich nicht gutwillig feine italic-
nifchen Besitzungen, auf welche es mit Recht oder

Unrecht immer einen großen Werth gelegt hatte,
fahren lassen, fo mußte es von Anfang auf einen

Kampf gefaßt fein. Die östreichifche Diplomatie
wußte feit dem NeujahrStag, was der Mann in
dcn Tuilcrien beschlossen hatte; die Moniteurnoten
waren nicht fein genug, um sie zu täufchen, und
Oestreich — diefeS Zeugniß muß ihm gewiß jeder
Unbefangene geben — nahm mit Würde den Hand-
fchnh auf. der ihm zugeworfen wurde. Mit glei«
cher Würde und in stolzer Haltung konzentrirre
eS feine Kraft in der Lombardei; mit übcrrafchen-
der Schnelligkeit kamen feine Truppen auS dem

Innern deS Reiches an der Grenze an. Nun hat
es die Würfel geworfen, den Tefstn überschritten
und nun frägt eS sich, ob cS ihm gelingen wird,
einen großen Schlag zu führen, fei eS gegen die
fardinifche Armee, fei cö gegen die einzelnen
französifchen Kolonnen bevor sie konzentrirr stnd, um
sich einen moralischen Effekt zu sichern. Ein gro.
ßer Sieg in der Poebene und die Völker von
Deutschland von der Nordsee bis zu den Alpen,
in denen ohnehin ein geheimes Grauen gegen die

Politik und die Absichten der Tuilcrien herrscht,
fallen jubelnd Oestreich zu. Begnügt sich aber Oestreich

mit bloßen Demonstrationen gegen Alessandria,

gegen Turin, wagen feine Generale nicht, einen

entscheidenden Stoß in der einen oder anderen

Richtung zu führen, gestatten ste den französischen

Kolonnen die Zeit stch zu sammeln, zu vereinigen,
so wird ein entscheidender Sieg unwahrscheinlich,

dagegen wahrscheinlich ein Rückzug über den Tessin,

ein Zurückgehen bis auf die Minciolinie.
Geschieht dieses, tritt diese Nothwendigkeit ein, so

wird stch auch die Stimmung in Deutschland ab-

kühlen; die kleineren deutschen Regentenbäuier.
die eö nicht vergessen, daß ste ihren gegenwärtigen

Ländcrbesitz dem großen Onkel verdanken und die

von der französtschen Diplomatie geschickt bearbeitet

werden, werden lau, ste fallen mehr und mehr
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bem franjöftfchen Einfluß onheim unb Oeftreicb

wirb auch in ©eutfcfelanb ifolirt, wie eö onfcfeei*

nenb jeçt in Qutopa ift. greiticb fönnen ftefe im
SBerfanf beö Kricgö, in ber Entroidlung beö

©ramaö, neue Slüianjen geftatten, neue Sntcreffen
ftch erjeugen, bie ihren Sluöbrud in neuen,
unerwarteten Serbinbungen ftnben, unb »ieüeidjt ift
am ©cbluffe beö ©ramaö eine gam anbere Macht
ifolirt, alö bic, bie eö anfänglich roar.

Werfen wir nun etnen Vlid auf bie Ereigniffe
ber jüngften Sage. Oeftreicb feat lai Stnerbieten

Englanbö, einer aügemeinen Entwaffnung, in ber
SBeife, roie cö gefteüt roorben, »erroorfen, roeit eö

roobl feaö Unouöführbare unb baö Unfruchtbare
biefer Maßregel einfab. ©agegen ftellte eö am
©amftag ben 23. Slpril, Nachmittagö, bie fatego-
rifdje gorberung an Piémont, fofort ftch ju er*
erftären, ob eö entroafftten rooüe ober nicht, unb
beutete barauf hin, lati eine Verneinung ober eine

auöroeicfecttfee Slntroort bie Entfcheibung ber ©e-
watt ber- SBaffen anheimfteüe. Notferoenbig mußte
biefem Ultimatum bie nötfeige mititärifefee
Vorbereitung »orauögegangen fein; eö tft roahrfebetntid),
la^ in ber Ofterroocfee Ht öftreiebifebett Maffen fo

fonjentrirt roorben ftnb, lau fte unmittelbar nach
ber Slntroort von Surin ben Sefftn überfefereiten
fonnten. SSo ifere Konjentration ftattgefuubett, ift
unfeferoer ju erratfeen, roaferfefeeintiefe jroifchen Mai*
lanb unb $a»ta, um bann bti Vuffalora mit bem

rechten glüget, bti Vigeoano mit bem Eentrum, bti
$a»ia mit bem linfen gtüget ben gtuß ju überfefereiten;

eö ift möglich/ lati tin ftarfeö Korpö jroifchen
93iacenja unb Eremona ober »teücicfet bii gegen

$arma fein oufgefteüt ift, um otö $i»ot ju Ht*
ntn, roenn bic über bic Sefftn gehenbe Slrmee eine

Sinföfcferocnfung gegeu Eofole unb Slteffonbria »or-
nehmen foüte. SBir hoben in Nr. 13 berechnet,

boß Oeftreicb noefe Slbjug ber Vefafeungen, naefe

Slbjug ber Kronfen tc. etroo 140,000 Mann jur
Operotionöarmee befeafte; nun tauten bie neueften

Nachrichten, bie Oeftreiefeer feien in Itti Kolonnen

in einer ©tärfe »on 120,000 Mann über Un
©renjftuß gegongen ; reefenen roir noch 30,000 Mann
für lai Korpö bti ^iocenjo, fo fefeeint eö, unfere
Necbnung fei riefetig geroefen.

©ic forbintfefee Negicruug rourbe, burch lit Ve*
roegungen ber Oeftreiefeer ju iferer Konjentration/
oüormirt/ roenigftenö feferiefe ber ©enerot Samar-
moro fcfeon am 21. nad) «ßartö/ ein Sütgrtff »on
©ette beö ©egnerö fei nofec be»orftefeenb; »eron*
laßt baburefe feaben auefe fte ifere Slrmee mefer unb
mefer fonjentrirt unb jroar, rote roir ttmatttt, in
ber©egenb »on Eofofe, Slteffonbria unb Sortono;
geftüfet ouf biefe geftungen ober feefeftigte fünfte,
rooüen fte boö H^onfommen iferer Verbünbetcn
aferoarten; ouf ber btreften- ©traße naefe Surin
bei benUebergängenübcrbiefenfrcd)ttn ben %o fai*
lenbe ©oro lattea ftnb in neuefter Seit ebcnfaüö
Verfcfeanjungen angelegt roorben; bie ©efabr, baß

Ht gronjofen fcfeon hei ibrem ©ebouefetren auö
ben ©eftteen beö Mont-Eeniö einjetn gefaßt roerben

fonnten, log ju nofec, baber wohl biefe Vor-

ftchtömaßregln; wäre ber Mont-Eeniö febneefrei
unb wäre ber Sruppentranöport ouf Eifenbafenen
fo leiefet, roie ftefe boö $ubltfum bie ©aefee geroöfen-
lieh oorfteüt, fo roärcn fte »ieüetcht unterblieben.
Eine furje Vcfdmïbung beo Maffeo über ben Mont-
Eeniö roirb hier am ^lafcc fein, ©er $aß über ben

Mont-Eeniö »erläßt bei Sanö-tcbourg lai Sfeat
beö Slrcqbacfeeö, fteigt in feefeö SBinbungcn ben
fteüen Hang hinan, bii er lie Einfatttung jroi-
fd)en bem Nocher be Nonebeö unb bem Shureö.
berg unb mtt ifer ben feöcfeften $unft beö ^affeö
2100 Meter über bem Meer (faft 7000 guß) er-
reid)t; oon bort füfert lie ©traße im mäßigen
^all burd) baö frocbtbal beö Mont-Eeniö jum
Hofpitat (1943 Meter feod)) unb »on la jum großen

Krcuj (1893 Meter) in feorijontater Entfernung

6500 Meter, alfo etma i/2 ©tunben »on ber
^aßfeöfee entfernt. Vom Kreuj faüt He ©traße
in mannigfaltigen SBtnbungen tängö ben jerriffe-
nen Hangen beö Erêt be Menton bii ©ufo, roo

lit Eifenbafen nach Surin beginnt; bie ganje
Sänge ber ©traße »on Sanö-fe-bourg bii ©ufo be*

trägt 37,081 Meter ober 8 ©chroeijerftunben;
rechnen roir 10 baju »om nörblid)en Enbpunft ber
Eifenbafen bii Sanö.le.bourg, fo feaben roir einen
SB eg oon 18 ©dweijerftunfeen ober brei gute
Etappen jroifchen ben beiben Enbpunften ber
Eifenbafen. ©iefe ©iftanj ift eben ein roefentlicfeeö

Hinberniß für eine rafebe Konjentration ber gronjofen

in Surin; ber SBeg füfert burch ein öbeö,

roenig beoölferteö Sonb; ein Vi»ouaf roirb jebe
Kolonne auf ber ^aßfeöfee nehmen muffen; eö er-
forbert große Vorbereitungen/ um He Sruppen in
biefer unrotrtbltcben ©egenb ju »erpftegen unb un*
terjubringen. ©oppett groß rourbe Ut Verlegenheit,

roenn eö ben Oeftreicfeern gelänge, naefe Surin
ju fommen unb ben Sluögang beö ^affeö ju fper*

reu; gegen eine folefee Eoentuolität ift bie ©tel-
lung an ber ©ora Vottea genommen; fonft roäre
eö jebenfaüö riefetiger geroefen, ftch rein ouf lie
glanfenfteüung »on Slteffonbria-Eafate $u befeferän-

fen unb Surin preiö ju geben, in beffen Veftfe Ik
Oeftreiefeer boefe niefet fange geblieben roaren.

SBte ftarf boö forbinifefee frttt ift, läßt ftch nicht
mit Sicherheit beftimmen; oüein 60—70,000 Mann
fclbtücfetigcr Sruppen bürfte eö roofet jähfen unb
etroo 20,000 Mann noefe otö Vefafeungen jurüd-
feefeolten.

Sn roefefeer Verfoffung ift bte franjöftfcfee Slrmee?

Vefonntficfe hot ber Moniteur unb mit ihm
anbere franjöftfcfee Sournole bie franjöftfchen
Nüftungen geleugnet; ttirgenbö fei ber griebenöfuß
überfebritten roorben; roaö gefefeeben, fei nur jur
Kompfetirung beö letzteren vorgenommen roorben

u. f. ro. ©aö Ultimatum ber Oeftretcher feat nun
ben feofbburefeftcfetigen ©efeleier jerriffen unb roir
roiffen jur ©tunbe, lati granfreiefe oüerbingö
bebeutenbe Kräfte »on Vefançon fübroärtö btö Sou-
lon unb auf ber Stifet Eorftca angefeäuft unb auf-
gefteüt hot, la^ ober biefe Kräfte aüe noefe niefet

in roünfcfebarem Maße fonjentrirt unb bereit für
ben beginn etneo gelbjugeö roaren. Oeftreicfe feat
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dem französischen Einfluß anheim und Oestreich

wird auch in Deutschland isolirt, wie eS anscheinend

jeyt in Suropa ist. Freilich können fich im
Verlauf deS Kriegs, in der Entwicklung deö

Dramas, neue Allianzen gestalten, neue Interessen
sich erzeugen, die ihren Ausdruck in neuen, uncr-
warteten Verbindungen sinden, und vielleicht ist

am Schlüsse deö DramaS eine ganz andere Macht
isolirr, als die, die eS anfänglich war.

Werfen wir nun einen Blick auf die Ereignisse
dcr jüngsten Tage. Oestreich hat daS Anerbieten
Englands, einer allgemeinen Entwaffnung, in der
Weise, wie cs gestellt worden, verworfen, weil cö

wohl daS Unausführbare und daS Unfruchtbare
diefer Maßregel einfah. Dagegen stellte cö am
Samstag den 23. April, Nachmittags, die kategorische

Forderung an Piémont, sofort sich zu cr-
crklären, ob cS entwaffnen wolle odcr nicht, und
deutete darauf hin, daß cine Verneinung oder eine

ausweichende Antwort die Entscheidung der Ge.
walt der Waffen anheimstelle. Nothwendig mußte
diesem Ultimatum die nöthige militärische
Vorbereitung vorausgegangen sein; eS ist wahrscheinlich,
daß in der Ostenvochc die östreichischen Massen so

konzentrirt worden stnd, daß sie unmittelbar nach
der Antwort von Turin dcn Tessin überschreiten
konnten. Wo ihre Konzentration stattgefunden, ist

unschwer zu errathen, wahrscheinlich zwischen Mailand

und Pavia, um dann bei Buffalora mit dem

rechten Flügel, bei Vigevano mit dem Centrum, bei

Pavia mit dem linken Flügel den Fluß zu überschreiten;

cS ist möglich, daß ein starkes KorpS zwischen

Piacenza und Cremona oder vielleicht bis gegen

Parma hin aufgestellt ist, um als Pivot zu

dienen, wenn die über die Tcfsin gehende Armee eine

Linksschwenkung gegen Casale und Alessandria
vornehmen sollte. Wir haben in Nr. 13 berechnet,

daß Oestreich nach Abzug der Besatzungen, nach

Abzug der Kranken :c. etwa 140,000 Mann zur
Operationsarmee behalte; nun lauten die neuesten

Nachrichten, die Oestreicher seien in drei Kolonnen

in einer Stärke von 120,000 Mann über dcn

Grenzfluß gegangen; rechnen wir noch 30,000 Mann
für das KorpS bei Piacenza, fo fcheint eS, unsere

Rechnung fei richtig gewefen.
Die fardinifche Regierung wurde, durch die

Bewegungen der Oestreicher zu ihrer Konzentration,
allarmirt, wenigstens fchrieb der General Lamar-
mora fchon am 21. nach Paris, ein Angriff von
Seite des Gegners fei nahe bevorstehend; veran-
laßt dadurch haben auch ste ihre Armee mehr und
mchr konzentrirt und zwar, wie wir erwartet, in
der Gegend von Casale, Alessandria und Tortona;
gestützt auf diefe Festungen oder befestigte Punkte,
wollcn sie daS Herankommen ihrer Verbündeten
abwarten; auf der direkten- Straße nich Turin
bei den Uebergängen über die fenkrecht in den Po
fallende Dora Balte« sind in neuester Zeit ebenfalls
Verfchanzungen angelegt worden; die Gefahr, daß
die Franzofen fchon bei ihrem Debouchiren auS
den Defileen deS Mont-CeniS einzeln gefaßt wer-
den konnten, lag zu nahe, daher wohl diefe Vor-

sichtSmaßregln; wäre der Mont-CeniS schneefrei
und wäre dcr Truppentransport auf Eisenbahnen
so leicht, wie sich daS Publikum die Sache gewöhn-
lich vorstellt, so wären sie vielleicht unterblieben.
Eine kurze Beschreibung dcS Passes über den Mont-
CeniS wird hicr am Platzc sein. Der Paß über dcn
Mont-CeniS verläßt bei LanS-le.bourg daö Thal
deS ArcqbachcS, steigt in sechs Windungen den

steilen Hang hinan, bis er dic Einsattlung
zwischen dem Rocher de RoncheS und dem ThureS-
berg und mit ihr den höchsten Punkt dcS Passes
2100 Meter übcr dem Mccr (fast 7000 Fuß) cr-
reicht; von dort führt die Straße im mäßigen
Fall durch daS Hochthal deS Mont-CeniS zum
Hofpital (1943 Mctcr hoch) und von da zum gro-
ßcu Kreuz (1893 Meter) in horizontaler Entfernung

6500 Meter, alfo etwa 1/2 Stunden von dcr
Paßhöhc entfernt. Vom Kreuz fällt die Straße
in mannigfaltigen Windungen längs den zerrisse,

ncn Hängen des Cr«t de Menton biS Sufa, wo
die Eisenbahn nach Turin beginnt; die ganze
Länge der Straße von LanS-le.bourg bis Sufa
beträgt 37,081 Meter oder 8 Schweizerstunden;
rechnen wir 10 dazu vom nördlichen Endpunkt der
Eisenbahn bis LanS.le-bourg, fo haben wir einen
Weg von 18 Schweizerstunden oder drei gute
Etappen zwifchen den beiden Endpunkten dcr
Eifenbahn. Diefe Distanz ist eben ein wesentliches

Hinderniß für eine rafche Konzentration der Franzosen

in Turin; der Weg führt durch ein ödes,

wenig bevölkertes Land; ein Bivouak wird jede
Kolonne auf der Paßhöhe nehmen müssen; eS

erfordert große Vorbereitungen, um die Truppen in
diefer unwirthlichen Gegend zu verpflegen und
unterzubringen. Doppelt groß würde die Verlegenheit,

wenn eS den Oestreichern gelänge, nach Turin
zu kommen und den Ausgang des Passes zu sperren;

gegen eine solche Eventualität ist die Stellung

an der Dora Baltea genommen; sonst wäre
eö jedenfalls richtiger gewefen, sich rein auf die

Flankenstellung von Alessandria-Cafale zu beschränken

und Turin preis zu geben, in dessen Besitz die
Oestreicher doch nicht lange geblieben wären.

Wie stark das sardinische Heer ist, läßt sich nicht
mit Sicherheit bestimmen; allein 60—70,000 Mann
feldtüchtiger Truppen dürfte eS wohl zählen und
etwa 20,000 Mann noch als Besatzungen
zurückbehalten.

Jn welcher Verfassung ist die französtfche Armee?
Bekanntlich hat der Moniteur und mit ihm
andere französtfche Journale die französifchen
Rüstungen geleugnet; nirgends fei der FriedenSfuß
überschritten worden; waS geschehen, sei nur zur
Kompletirung deS letzteren vorgenommen worden

u. s. w. Daö Ultimatum der Oestreicher hat nun
den halbdurchsichtigcn Schleier zerrissen und wir
wissen zur Stunde, daß Frankreich allerdings
bedeutende Kräfte von Befanyon füdwärtS bis Toulon

und auf der Jnfel Corsica angehäuft und
aufgestellt hat, daß aber diefe Kräfte alle noch nicht
in wünfchbarem Maße konzentrirt und bereit für
dcn Beginn eines FeldzugcS waren. Oestreich hat
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ûlfo oüerbingö cine Slrt »on ^räoenirc ber fron*
jöftfchen Macht gcfpiett. ©anf ber trefflichen Or-
ganifotion ber franjöftfchen Strmee roirb eö bem

Herrfcher »on granfreieb möglich fein, in febr
furjer Seit feine Sltpenarmee in'ö ^tll ju führen.
SBie ftarf btefelbe fein roirb, ift fcbrocr ju beftimmen;

ber Moniteur metbet unö »on »ier Korpö-
Kommanboö; bte Stlpenarmee roirb baber auö »ier
Korpö befteben, »on benen jebeö etroo 30,000 Mann
ftarf fein bürfte; fernerö tritt lai ©arbcnforpö
feinju mit circa 20,000 Mann, fo la^ roir mit ber
großen Slrtiüertereferpe eine franjöftfcfee Slrmee

»on circa 150,000 Mann nach Stallen beftimmt
feben. S" jwei Niefetungen gcfchieht beren Vor-
roärtöberoegung nach Stattet»/ einerfeitö auf ber
©ee nach ©enua, anbererfeitö über benMont*EeniÖ
unb über ben Mont-©enè»re nach Surin. SBir
gtouben, la^ gegen lefeteren $unft lit Houptmocht
birigirt roirb; biefelbe roirb He gegen Surin vor-
rüdenben Oeftretcber in ber gront befefeäftigen
unb mögliefeerroeife jurüdbrängen, roäferenb boö

farbinifefee frtet, »erftärft burch lit franjöftfcfeen
Hütfötruppen, fte in iferer linfen gtanfe faffen
foli. Oh biefeö ber erfte 93(an geroefen, roiffen roir
natürlich niefet; roir haben aber ©rünbe anju-
tiehmcn, lati man urfprüngtiefe eine Operation
gegen ben unteren $o feeabftefetigt hat unb erft
in gofge beö heftigen öftreiefeifefeen Vorgehen» la*
»on obgefommen ift.

Nun fragt eö ftefe noch, roirb ber Kaifer Napoleon

ben Vefefet über feine italienifcfee Slrmee felbft
übernehmen ober nicht; roir glauben ja, Napoleon
barf feinen Oberfelbfeerrn neben ftefe auffommen
laffen, ber eineö Sageö fein Nioal fein fonnte;
er muß lai fr'òdìftt felber roagen unb roir bürfen
annehmen, la^ er niefet unoorbereitet an bte feferoere

Slrbeit geht. Hat er aber bie Satente eineö gelb-
herrn? ©aö ift eine feferoer ju beantroortenbe grage.
Sn feinem bisherigen Seben hat er Muth/ gefttg-
feit, große Kombinationögabe unb große Nüd-
ftcfetöfoftgfeit gejeigt; »erfefetoffen unb rufeig prü-
fenb, lai einmal Vefcfetoffene mit unbeugfamer
SBiüenöfraft burcfefüferenb, fo ift er in ben per»

fcfetebetien Sagen feineö Sebenö aufgetreten/ unb

unftreitig ftnb lai gefbberrneigenfefeaften. greitiefe
featte er meiftenö bic nötfeige Seit, um aUeö, roaö

er auöfüferte, rufeig ju überlegen, rufeig feine
Sfeeen ju orbnen/ feine Wut ju prüfen/ unb fo

gereift im tiefften Suncrti, fte an boö Sicht treten

ju laffen. frat er nun bie rafehe Sluffaffungö-
gabe, lie blicfdjneüe Entfchtußfähigfeit, bie feinen

großen Onfct auöjeicbnete, unb lie einem großen

gelbberrn fo nothroenbig ftnb? Sie näehften SBo*

efeen roerben unö barüber belehren.

©egenüber bem Uni»ctter, lai fo über Nacfet

in ber lomborbifcfeen Ebene toögebrochen ift, roaö

feot lit ©eferoeij getban? Sit Kommanbanten ber
3. unb 8. ©ioifton haben ftch fofort auf ifere $o*
ften begeben/ ber erftere noch ©enf, ber tefetere

naefe Veütttjoiio. Nach bem Sefftn ftnb »on ber
22. unb 23. Vrtgabc je 2</2 Vataittone oufgebro-

efeen/ ebenfo eine %attttit 6pfnbr. Sanontn, um
Ut bortige ©renje ju ftefeern. ©oö ©erücfet feat
ftefe perbreitet, ©aribalbt btab(xd)tiQt mit feinen
greifefeaaren in baö tefftnifebe ©ebirge ouf ©ebroet-
jerboben ftch ju mttftn, um von bort ani Itn
fteinen Krieg in bte Sombarbci ju fptelen. ©ir
Itnttn, Oberft Vontemö roerbe ben ©elüften biefeö

feden frtttn einen eifernen Niegcl ftoßen,
roenn fte gegrünbet ftnb. Unö erfebeinen fte, offen
geftonben, unrooferfcheinlieh. ©ie Vunfeeöpcrfamm*
lung ift auf ben 2. Mai einberufen unb roirb
mögliefeerroeife ben ©eneral ju ernennen feaben. ©o
feben roir üfeeratt ben feften Entfcfeluß unfere
Neutralität mannhaft ju rooferen; ein Entfcbtuß, ber
unö jebenfaüö noch mefer ©arantie gibt, atö bic
freunbfefeafttiefeen Noten, lit jüngft lai Vunfeeö*
btatt »eröffenttiebt feot. Vor oücm muffen roir
Vertrauen in unfere oberfte Sanbcöbefeörbe haben!
©te wirb bem einmütfeigen 3öunfcfe beö ©efewei-
jcrvolfeö ben reefeten Stuöbrud ju verleiben roiffen.
©eß ftnb roir feft überjeugt!

SBir roerben »on SBocfee ju SBocfee eine Ucberftcfet
ber Ercigniffe auf bem Kriegöfd)aupfafe geben,
roobei roir unfere Kameroben auf bie treffliefee
Karte »on Oberitalien »on Siegter, für gr. 4 in
aüen 33ucfehanblungen ju haben, aufmerffam ma*«

efeen. SBir fönnen mit Noeferiefeten unb Neuigfei-
ten nidjt oufroarten, roie pofitifebe Vlätter; bage*

gen foü eö unfere Slttfgabe fein, bie Ercigniffe
überftehtliefe unb geftefetet barjufteüen.

SBir hoben obigeö am 27. Slpril Slbenbö gefeferieben;

lit Nachricht, Ik Oeftrcicher hätttn fofort
nach bem abfefefägigeti 23efcheib anf lai Ultimatum

ben Sefftn überfeferitten unb bamit lit (lam*
pagne eröffnet, fefeien unö fo roabrfcbeinlicb, lati
roir feinen Slugcnbtid an ihrer ©laubroürbigfcit
jroeifettett; ju bem fam bie Nachriefet »on einer

^titt feer, bie unterrichtet fein fonnte. Nun hat
eö ftd) feerauögefteüt/ la^ biefe Nachriefet roieber-
um ein »erfrübter Sartar roar; bte Oeftreiefeer feo*

ben bie Offenftoe erft Enbe ber SBocfee ergriffen,
naefebem ein faiferlicbeö Manifeft ben Völfern beö

öftreiefeifefeen ©taateö angejeigt, boß ber Kaifer
genötfeigt fei ju ben SBaffen ju greifen, um
Piémont in lit ihm gebührenbett ©chronfeti jurüd
ju weifen. Mit biefem Erlaß ftnb bie feferoaefeen

griebetiöfeoffnungen wieber jerftört worben, bte ju-
roeiten irrlicfeterartig auftauchen.

Srofebem la% ber Sartar unö getäufd)t, laffen
roir lai Obige fteben; roaö am Mittwoch noefe niefet

roabr ift, rotrb am ©amftog jur ©eroißfeeit; borin
mag unfere Entfcfeutbigung beftehen. ©er Setegrapfe

ift ein fchlimmcr Vertrauter beö 3«itungöfcferei-
berö, namentlich aber für ben militärifeben, ber
heute feter, morgen bort in gotge beö ©tenfteö
fein Ouartier ouffefefagen muß unb nur fpärtiefee

©tunben ber Muße erfeofefeen fann, um feiner pu-
blijiftifcheu Wcfet ju genügen.

©ie neueren Noeferiefeten melben eine ftarfe Kon-

jentrotion öftreiefeifefeer Sruppen bti ^iocenjo; roir
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also allerdings eine Art von Prävenire der
französischen Macht gespielt. Dank der trefflichen Or.
ganifation der französifchen Armee wird eö dem

Herrfcher von Frankreich möglich fein, in fehr
kurzer Zeit feine Alpcnarmee in'S Feld zu führen.
Wie stark dtefelbe fein wird, ist schwer zu bestini,

men; der Moniteur meldet unö von vier KorpS.
Kommandos; dte Alpenarmee wird daher auö vier
KorpS bestehen, von denen jedes etwa 30,000 Mann
stark fein dürfte; ferncrs tritt daS GardenkorpS
hinzu mit circa 20,000 Mann, fo daß wir mit der
großen Artilleriereferve eine französische Armee
von circa 150,000 Mann nach Italien bestimmt
sehen. Jn zwei Richtungen geschieht deren

Vorwärtsbewegung nach Italien, einerseits auf dcr
See nach Genua, andererfeitS über den Mont-CeniS
und über dcn Mont-Genèvrc nach Turin. Wir
glauben, daß gegen letzteren Punkt die Hauptmacht
dirigirt wird; dieselbe wird die gegen Turin vor-
rückenden Oestretcher in der Front beschäftigen
und möglicherweise zurückdrängen, während das
sardinische Heer, verstärkt durch die französtschen

Hülfstruppen, ste in ihrer linken Flanke fassen

soll. Ob diefeS der erste Plan gewefen, wissen wir
natürlich nicht; wir haben aber Gründe anzu.
nehmen, daß man urfprünglich eine Operation
gegen den unteren Po beabsichtigt hat und erst

in Folge deS heftigen östreichischen Vorgehens
davon abgekommen ist.

Nun frägt es sich noch, wird der Kaiser Napo-
leon den Befehl über feine italienische Armee selbst

übernehmen oder nicht; wir glauben ja. Napoleon
darf keinen Oberfeldherrn neben sich aufkommen
lassen, der eines Tages fein Rival fein könnte;
er muß daö Höchste felber wagen und wir dürfen
annehmen, daß er nicht unvorbereitet an dte schwere

Arbeit geht. Hat er aber die Talente eineS

Feldherrn? DaS ist eine schwer zu bcantwortendc Frage.
Jn seinem bisherigen Leben hat er Muth, Festig,
keit, große Kombtnationögabe und große
Rücksichtslosigkeit gezeigt; verschlossen und ruhig prü-
fend, daS einmal Beschlossene mit unbeugsamer

Willenskraft durchführend, fo ist er in den ver-
fchiedenen Lagen seines LebenS aufgetreten, und

unstreitig sind daS Fcldhcrrneigcnfchaftcn. Freilich
hatte er meistens die nöthige Zeit, um alles, waS

cr ausführte, ruhig zu überlegen, ruhig feine

Ideen zu ordnen, feine Pläne zu prüfen, und fo

gereift im tiefsten Innern, sie an daS Licht tre-
ren zu lassen. Hat er nun dic rasche Auffassungö-
gäbe, die blitzschnelle Entschlußfähigkeit, die seinen

großen Onkel auszeichnete, und die einem großen

Feldherrn so nothwendig sind? Die nächsten Wochen

werden uns darüber belehren.

Gegenüber dem Unwetter, daö so über Nacht
in der lombardischen Ebene losgebrochen ist, waö

hat die Schweiz gethan? Die Kommandanten der
3. und 8. Diviston haben stch sofort auf ihrc Posten

begeben, der erstere nach Genf, der letztere
nach Bellinzona. Nach dem Tefstn stnd von der
22. und 23. Brigade je 2/2 Bataillone aufgebro¬

chen, ebenfo eine Batterie 6pfndr. Kanonen, um
die dortige Grenze zu sichern. Das Gerücht hat
sich verbreitet, Garibaldi beabsichtige mit seinen
Freischaaren in das tessinische Gebirge aufSchwet-
zerboden sich zu werfen, um von dort auö den
kleinen Krieg in die Lombardei zu spielen. Wir
denken, Oberst BontemS werde den Gelüsten dieses

kecken Herrn einen eisernen Riegel stoßen,

wenn ste gegründet sind. UnS erscheinen sie, offen
gestanden, unwahrscheinlich. Die Bundesversammlung

ist auf den 2. Mai einberufen und wird
möglicherweife den General zu ernennen haben. So
sehen wir überall den festen Entschluß unsere
Neutralität mannhaft zu wahren; ein Entfchluß, dcr
unS jedenfalls noch mehr Garantie gibt, als die
freundschaftlichen Noten, die jüngst das BundeS-
blatt veröffentlicht hat. Vor allem müssen wir
Vertrauen in unsere oberste Landesbehörde haben!
Sie wird dem einmüthigen Wunsch des Schwei.
zervolkcS den rechten Ausdruck zu verleihen wissen.
Deß stnd wir fest überzeugt!

Wir werdcn von Woche zu Woche eine Uebersicht
der Ereignisse auf dem Kriegsschauplatz geben,
wobei wir unfere Kameraden auf die treffliche
Karte von Oberitalien von Zicglcr, für Fr. 4 in
allen Buchhandlungen zu habcu, aufmerksam
machen. Wir können mit Nachrichten und Neuigkci-
ten nicht aufwarten, wie politifche Blätter; dagegen

foll eö unsere Aufgabe fein, die Ereignisse
übersichtlich und gesichtet darzustellen.

Wir haben obigcS am 27. April Abends geschrieben;

die Nachricht, die Oestreichcr hätten sofort
nach dem abfchlägigen Bescheid auf daö Ultimatum

den Tefsin überschritten und damit die Cam-
pagne eröffnet, schien uns so wahrscheinlich, daß

wir keinen Augenblick an ihrer Glaubwürdigkeit
zweifelten; zu dem kam die Nachricht von einer
Seite her, die unterrichtet fein konnte. Nun hat
eS sich herausgestellt, daß diese Nachricht wieder,
um ein verfrühter Tartar war; die Oestreicher
haben die Offensive erst Ende der Woche ergriffen,
nachdem ein kaiserliches Manifest den Völkern deS

östreichischen Staates angezeigt, daß der Kaiser
genöthigt sei zu den Waffen zu greifen, um
Piémont in die ihm gebührenden Schranken zurück

zu weifen. Mit diefem Erlaß stnd die fchwachen

Friedenshoffnungcn wieder zerstört worden, die
zuweilen irrlichterartig auftauchen.

Trotzdem daß der Tartar unS getäuscht, lassen

wir das Obige stehen; was am Mittwoch noch nicht
wahr ist, wird am Samstag zur Gewißheit; darin
mag unsere Entschuldigung bestehen. Der Telegraph
ist ein schlimmer Vertrauter dcS Zeitungsschreibers,

namentlich aber für den militärifchen, der

heute hier, morgen dort in Folge des Dienstes

fein Quartier ausschlagen muß und nur spärliche
Stunden der Muße erhaschen kann, um seiner pu-
blizistischen Pflicht zu genügen.

Die neueren Nachrichten melden eine starke Kon.
zentration östreichischer Truppen bei Piacenza; wir
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mocfeen ouf unferc obige Venterfung oufmcrffom,
boß ^tocenjo möglicher SBeife otö tyivot für eine

Sinföfcferoenfung ber öftreiefeifefeen Slrmee nad)
ibrem Sefftnübergong bienen foü; vieüeicfet auch rotrb

oon feier ber eigentliche Slngriff erfolgen, um bie

farbinifehc glanfenfteüung »om rechten glüget feer

oufjuroüen, roäferenb om Sefftn unb gegen Surin
nur bemonftrirt roirb.

®r*rfr$(a<j |ur 93ereinfachuna, einiger Saften*
betnegunaen.

SBenn iefe mir erlaube einige Umänberungen in
ben Saftenberoegungen anjubeuten, fo gefefeiebt eö

in ber Meinung, lati in unfern ©efeuten, SBieber-

holungöfurfen/ etroaö ju roenig ©eroiefet auf biefe
praftifefeen Uebungen gelegt roirb. Vet leçtern giebt
matt Mangel an Seit an, roaö nur ju roohr ift;
um nur einigermaßen lai früher ©elernte roieber
burcfejuüben, braucht man roaferliefe mefer alö jefen

Sage; bic Seit ber SBieberfeoluiioöfurfe für Sir*
tiüerie ift ju furj. Sn ben ©efeuten nimmt bie

Efeêvrc einen impofanten $faç ein unb bürfte la*
mit jcitgemäßer »erfaferen roerben. Eine fraupt*
fache bti Itn Saftenberoegungen, roaö niefet genug
onempfofeten roerben fann, ift Orbnttng, Nufee, unb
ein Sufommenarbciten. ©efeörige Slnfcfeidficfefeit
feeftfeen lit meiflen Kanoniere; lai ift aber niefet

genug; man muß praftifefe üben, roaö im gelb
»orfommen mag unb »vorüber ben Meißen Ht
Erfahrung mangelt, ©aö Slbroerfen beö Nobrö, Stuf-
richten feeffelbcn unb Einlegen in Ut Saffette; Sib-

nefemen unb Slnfteden ber Näher, bti jerbroefeenem
Nab Ut ©cfeleife unterlegen, ift ein guferroerf
umgeroorfen, fofcfeeö roieber aufriefeten, lai ftnb
Uebungen, mtld)t nicht vernochläßigt roerben
follen; eö giebt fteine Vortheite, Hanbgriffe- lit oft
roittfommen unb von Nufeen ftnb. Ein Sufommcti-
roirfen ift unumgänglich notferoenbig, um Unglüd
ju verfeüten; man foü feine Kräfte im reefeten

Moment unb gehörigem Maß onroenben; burefe

Ueberanftrengung feine ©efunbfeeit niefet aufö
©pici fefeen.

SBo nun bie gleiche Kraftäußerung burefe fünft-
licbe Mittet ofene ©efäferbe erreiefet roerben fann,
foü man biefelben niefet anroenbeti? „Scb meine

ja", befonberö roenn Ungtüd verhütet unb Seit
gewonnen werben fann.

Um biefe ©aefee näher ju prüfen, unt ju jeigett/
wie unfere Saftenberoegungen tfeeifroeife unprgftifcfe
ftnb, erlaube mir ein Vetfpicl anjufüferen..

Eine Votterie ftefet im ©efeefet; bereitö tft ber

jroetten ^tece ein Nab jertrümmert, ber Slcfefen-

fcfeenfel ftedt jtemtiefe tief im Voben. Vcftürjt
fefeen ftefe lit Kanoniere on ; gefeferoinb ein Nab feer,
fommonbirt ber S«gefecf, ober roo nefemen? ©er
Ncferveparf ftefet ju entfernt; mon bringt ein Nob
von einem Koiffon. Nun möcfet ich roiffen, ob be*
treffenber 3«9cfeef fommonbiren roirb „jum
Slnfteden beö rechten Nabeö ruft Euch" ober ob er
für jroedmäßtg eraefetet ben Slrtiüertftcn lai auf¬

riefeten ber 93iècc ju überlaffen. ©aö Eine rote
boö Slnbere featte iefe fehlerhaft; eine Seitung muß
bo fein, um gefeferoinb mögliefeft lit $iècc roieber
in ©tanb ju fteüen unb feuern ju fönnen; anber-
feitö ift eö fchtver, befonberö mit roeniger Monn-
febaft, eine I2pfbr. Kanone »on Honb (b. fe. mit
frtbtt unb ©cfelcpptau) oufjuriefeten Eö fragt ftefe

nun/ ift ein Mittel oorhattben, mit roeniger Seit-
verluft mehr ju teilten? SBenn ja, fo ift eö tfeö-
riebt, baffelbe nicht anjuroenben, befonberö la
unfere ©olbaten noch ungewohnt im geuer ftnb unb
SlUeö angeroenbet roerben muß, um Unorbnung ju
verfeüten.

3Bcun ein gufermann mit feferoerem SBogen ouf
lit ©traße gebt, fo »ergißt er geroiß niefet Vinb-
ftride mitjunebmen, »ietroeniger bie SBagenroinbe;
boö ftnb für ihn unentbehrliche Möbeln. 3t*>m

©chmiereti braucht er lit Btnbc; »ermittelft
berfelben nimmt er lai Nab eineö fcfewfrr betobenen

SBogenö ab; begegnet ifem etn Ungtüd, boß er
fteden bleibt, lati boö Nab, lit Slcfefe bricht, gc-
febroinb hott er lit SBinbC/ mit biefer richtet er
mehr auö alö mit 10 Mann, ©eiler, ©triefe
liegen ju»örberft auf ber Vahre. Sefe uiuß miefe fec-

finnctt/ roo roir folefee »erftedt feätten; im Nüft-
roagen ftnb beren unb bonn auefe im ©erätfefefeoftö-
fäftd;en beö Koiffonö; ber Nüftroagen ift gewöfen-
licfe abweg, ben ©edel beö ©erätfefchaftöfaften
bringt man faft nicht auf, (la foüte abgefeotfen

werben).
SBaö nun im gewöfentiefeett Seben, bti oütäglicfeer

Vefcbäftigung, Slrbeiten tc. alö erprobt erfunben
roorben, bürfen auefe wir Slrtiflertftett onnefemen.
Niefet lati oüc Saftenberoegungen burefe lit
SBagenroinbe entfernt roerben iolltn, nein'/ eö ift bteß

unmöglich; aber Viefeö richtet man bomit aui,
viel Seit roirb bamit erfport. S. V. Sn 3 à 4

Minuten fteden 3 Mann (ouf feortem Vofeen) lai
Nob einer I2pfbr. $tèce ohne große Slttftrengung
an, roäferenb ofene SBinbe 8 Mann circo 5 à 7

Minuten brouefeen. ©o ouefe fönnen 3 Mann eine

$tèce mit Verroenbung ber SBinbe in ber Hälfte
roeniger Seit fchmiereu otö 6 Mann ofene SBinbe.'

Siegt ein Nohr (ich nehme ein I2pfbr. an) auf
bem Vobcn unb foüte baffelbe ouf ben Kopf ge-
fteüt roerben, um in bie Saffetc ju legen, fo roirb
bie SBinbe roefenttiche ©ienfte leiften. ©ie meiße

Kraft roirb angeroenbet, um boö Nofer circa V/2
k 2' pom Vobcn oufjubringen, „einmal ouf bie*
fer Höfec/ fo ift boö ©eferoerfte überftonben: immerfein

brauefet eö Sinftrengung unb Vorftefet baffelbe
olöbann höher unb fenfreefet ju fteüen. îdttibt eine

$ièce fteden, fo reichen Hebet tc. niefet ouö. bte

SBagenroinbe muß her. Sn ähnlichen gäüen fei-
ftet bicfelbe fo »tei, lati iefe ali jroedmäßig etoefete

»orjufcfetogett, eö möchte bti Votterien feferoerett

Kaliberö on jeber apiece eine SBagenroinbe onge-
broefet roerben/- ©er gehörige ^lafe ftnbet ftefe

unter bem gußbrett ber ^rofee. SBofet ftnb bti
jeber Votterie 3 folefeer SBinfeen vorrätfeig (2 an
Koiffonö unb l om Nüftroagen). Sluö vorgeferaefe-

ten ©rünben ober, befonberö bo letztgenannte gufer*
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machen auf unfere obige Bemerkung aufmerksam,
daß Piacenza möglicher Weife alö Pivot für eine

Linksschwenkung der östreichischen Armee nach ib.
rem Tesstuübergang dienen soll; vielleicht auch wird
oon hier der eigentliche Augnff erfolgen, um die

sardinische Flankenstellung vom rechten Flügel her
aufzurollen, wäbrend am Tefstn und gegen Turin
nur dcmoustrirt wird.

Vorschlag zur Vereinfachung einiger Lasten¬
bewegungen.

Wcnn ich mir erlaube einige Umänderungen in
den Lastenbewegungen anzudeuten, fo geschieht cö

in der Meinung, daß in unsern Schulen, Wieder-
holungSkurscn, etwas zu wenig Gewicht auf diefe
praktifchen Uebuugen gelegt wird. Bei letztern giebt
man Mangel an Zeit an, was nur zu wahr ist;
um nur einigermaßen daS früher Gelernte wieder
durchzuuben, braucht man wahrlich mchr als zehn

Tage; dic Zeit dcr WicderholungSkursc für
Artillerie ist zu kurz. Jn den Schulen nimmt die

Chèvre einen imposanten Platz cin und dürfte
damit zeitgemäßer verfahren wcrdcn. Eine Hauptsache

bei dcn Lastcnbewegungen, waö nicht genug
anempfohlen werden kann, ist Ordnung, Ruhe, und
ein Zusammenarbeiten. Gehörige Anschicklichkeit
besitzen die meisten Kanonicrc; das ist aber nicht
genug; man muß praktisch üben, waö im Feld
vorkommen mag und worüber den Meisten die

Erfahrung mangelt. DaS Abwerfen dcö RohrS, Auf-
richten desselben und Einlegen in die Laffette;
Abnehmen und Anstecken der Räder, bei zerbrochenem
Rad die Schleife unterlegen, ist ein Fuhrwerk
umgeworfen, solches wieder aufrichten, daS stnd

Uebungen, welche nicht vcrnachläßigt werden
sollen; cö giebt kleine Vortheile, Handgriffe die oft
willkommen und von Nutzen find. Ein Zusammenwirken

ist unumgänglich nothwendig, um Unglück

zu verhüten; man foll feine Kräfte im rechten
Moment und gehörigem Maß anwenden; durch
Ueberanstrengung feine Gefundhcit nicht auf's
Spiel fetzen.

Wo nun die gleiche Kraftäußerung durch künstliche

Mittel ohne Gefährde erreicht werden kann,
foll man diefelben nicht anwenden? „Jch meine

ja", befonders wenn Unglück verhütet und Zeit
gewonnen werden kann.

Um diefe Sache näher zu prüfen, um zu zeigen,
wie unfere Lastcnbewegungen theilweife unprqktifch
sind, erlaube mir ein Bcifpicl anzuführen.

Eine Batterie steht im Gefecht; bereits ist der

zweiten Pièce ein Rad zertrümmert, der
Achsenschenkel steckt ziemlich tief im Boden. Bestürzt sc.

hen stch die Kanoniere an ; geschwind ein Rad her,
kommandirt der Zugchef, aber wo nehmen? Der
Rcfervepark steht zu entfernt; man bringt ein Rad
von einem Kaisson. Nun möcht ich wissen, ob
betreffender Zugchcf kommandircn wird „zum An.
stecken deS rechten RadeS rüst Euch" oder ob er
für zweckmäßig erachtet den Artilleristen das Auf-

richten dcr Pièce zu überlassen. DaS Eine wie
das Andere halte ich fehlerhaft; eine Leitung muß
da fein, um gcfchwind möglichst die Pièce wieder
in Stand zu stellen und feuern zu können; anderfeitS

ist cS schwer, besonders mit weniger Mannfchaft,

eine l2pfdr. Kanone von Hand (d. h. mit
Hebel und Schlepptau) aufzurichten ES frägt stch

nun, ist ein Mittel vorhanden, mit weniger Zeit-
vertust mehr zu leisten? Wenn ja, fo ist eS thö-
richt, dasselbe nicht anzuwenden, besonders da un-
sere Soldaten noch ungewohnt im Feuer sind uud
Alles angewendet werden muß, um Unordnung zu

verhüten.
Wenn ein Fuhrmann mit schwerem Wagen auf

die Straße geht, fo vergißt cr gewiß nicht Bind,
stricke mitzunehmen, vielwcniger die Wagenwinde;
das sind für ihn unentbehrliche Möbeln. Zum
Schmieren braucht cr die Winde; vermittelst
derfelben nimmt er das Rad eines schwör beladenen

Wagens ab; begegnet ihm ein Unglück, daß cr
stecken bleibt, daß daS Rad, die Achse bricht,
geschwind holt er die Winde, mit dieser richtet cr
mehr auö alS mit 10 Mann. Seiler, Stricke
liegen zuvörderst auf der Bahre. Jch muß mich
besinnen, wo wir folche versteckt halten; im
Rüstwagen stnd deren und dann auch im GeräthfchaftS-
kästchcn dcS KaissonS; dcr Rüstwagen ist gewöhn,
lich abweg, den Deckel deS GeräthfchaftSkasten

bringt man fast nicht auf, (da sollte abgeholfen
werden).

WaS nun im gewöhnlichen Leben, bei alltäglicher
Beschäftigung, Arbeiten :c. als erprobt erfunden
worden, dürfen auch wir Artilleristen annehmen.
Nicht daß alle Lastcnbewegungen durch die
Wagenwinde entfernt werden sollen, nein eS ist dieß

unmöglich; aber Vieles richtet man damit auS,

viel Zeit wird damit erspart. Z. B. Jn 3 à 4

Minuten stecken 3 Mann (auf hartem Boden) das
Rad einer I2pfdr. Pièce ohne große Anstrengung
an, während ohne Winde 8 Mann circa 5 à 7

Minuten brauchen. So auch können 3 Mann cine

Pièce mit Verwendung der Winde in der Hälfte
weniger Zeit schmieren alS 6 Mann ohne Winde.
Liegt ein Rohr (ick nehme ein I2pfdr. an) auf
dem Boden und sollte dasselbe auf den Kopf
gestellt werden, um in die Laffete zu legen, fo wird
die Winde wesentliche Dienste leisten. Die meiste

Kraft wird angewendet, um das Rohr circa I/2
à 2^ vom Boden aufzubringen, „einmal auf diefer

Höhe, fo ist das Schwerste überstanden: immer-
hin braucht eS Anstrengung und Vorsicht dasselbe

alSdann höher und fcnkrecht zu stellen. Bleibt eine

Pièce stecken, so reichen Hebel zc. nicht auS. die

Wagcnwindc muß her. Jn ähnlichen Fällen leistet

dieselbe so viel, daß ich alS zweckmäßig erachte
vorzuschlagen, eS möchte bei Batterien schweren
Kalibers an jeder Pièce eine Wagenwinde ange-
bracht werdcn." Der gehörige Platz stndet sich

unter dem Fußbrctt der Protze. Wohl sind bei

jeder Batterie 3 solcher Winden vorräthig (2 an
KaissonS und 1 am Rüstwagcn). AuS vorgebrachten

Gründen aber, besonders da letztgenannte Fuhr.
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